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4. | Auschwitzdeportation 1943

Einführung 

Nach dem sog. „Auschwitzerlass“ Himmlers Ende 1942 wurden ab Februar 1943 mehr als 
23 000 Sinti und Roma aus dem Deutschen Reich und den besetzten Gebieten in das Konzen-
trationslager Auschwitz-Birkenau deportiert. 
Dies wird in diesem Modul anhand der Erinnerungen der Hildesheimer Sintizza Lily van An-
geren-Franz dargestellt. Lily van Angeren-Franz schildert ihren Weg und den ihrer Schwester 
Waltraud von der Verhaftung über den Transport nach Auschwitz bis zur Ankunft im Lager. 
Eine Landkarte zeigt die Schwerpunkte der Deportation in Norddeutschland. Da die Aktionen 
der Polizei aber nicht nur an diesen Schwerpunkten sondern flächendeckend stattfanden, 
verweist die Aufgabenstellung auf eine lokale Erforschung der Verfolgungssituation der Sinti 
und Roma. 

Quellen: 
a.	 die Abschrift des Schnellbriefs des Reissicherhauptamts vom 29. Januar 1943, der zum 

einen auf den sogenannten Auschwitz-Erlass vom 16. Dezember 1942 Bezug nimmt und 
zum anderen Durchführungsanordnungen für die Deportation der Sinti und Roma enthält 

b.	 Foto: Lily Franz 1946 
c.	 Foto: Waltraud Franz 1946 
d.	Fotos der Deportation aus Remscheid, die z.B. den Einsatz der Schutzpolizei belegen 
e.	 Übersichtskarte über Deportationswege und Anzahl Deportierter aus Norddeutschland 

Möglichkeiten zur Weiter- und Vertiefungsarbeit: 
��  „Täter“ – Kriminal- und Schutzpolizei in Verfolgungsmaßnahmen gegen Sinti und Roma 
�� „Zwangssterilisation“ – Kriminal- und Schutzpolizei in Verfolgungsmaßnahmen gegen 
Sinti und Roma 

�� „Rassenhygienische Forschung“ – Kriminal- und Schutzpolizei in Verfolgungsmaßnahmen 
gegen Sinti und Roma 

�� „Zigeunerfamilienlager Auschwitz“ – Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau 
�� „Aktion Arbeitsscheu Reich 1938“ – Verfolgungsgeschichte der Familie Franz aus Hildesheim

Bearbeitungsvorschläge 

1.	 Versucht anhand der Fotos und Texte herauszufinden, wie die Deportation der Sinti und 
Roma ablief und welche staatlichen Einrichtungen daran beteiligt waren.  

2.	 Forscht nach, ob es auch in Eurer Region Deportationen von Sinti und Roma gegeben hat.
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Familie Franz aus Hildesheim

Die Sintifamilie Franz lebte in einem Wohnwagen, mit 
dem sie im Sommer auf der Suche nach Arbeit um-
herwanderte. Fand der Vater Julius Franz an einem Ort 
Arbeit, verweilte sie dort auf einem Wohnplatz. Nach-
dem Julius Franz 1938 verhaftet worden war, musste 
die Familie in Hildesheim bleiben. 
Die Schwestern Lily und Waltraud Franz besuchten in 
Hildesheim die Volksschule. Nach Beendigung ihrer 
Schulpflicht arbeiteten beide in einer Fabrik.

Biografie

4. | Auschwitzdeportation 1943

Am 1. März 1943 wurden Lily und Waltraud Franz während 
der Arbeit von der Kriminalpolizei verhaftet und ins Polizei-
gefängnis Hildesheim gebracht. Dort wurden die Schwestern 
erkennungsdienstlich behandelt und zusammen mit anderen 
Sinti in einem Raum eingesperrt:

„Im Laufe des Tages wurde es immer voller in dem verhält-
nismäßig kleinen Raum. […] Am Abend brachten sie aber-
mals ein Dutzend Zigeuner herein. Es war eine merkwürdi-
ge Gesellschaft. Manche trugen noch einen Smoking und 
andere Theaterkleidung. Sie waren einfach so von der Bühne 
oder aus dem Theater geholt und fest genommen worden. 
[…] Uns wurde [von den Beamten] gesagt: ‚Macht euch keine 
Sorgen. Ihr werdet angesiedelt in Polen. Da bekommt ihr 
ein Haus und ein Stückchen Land, da kommen die Männer 
wieder zu euch.‘“

(aus: Clemens, Henny/ Berts, Dick. „Polizeilich zwangsentführt“.  
Das Leben der Sintizza Lily van Angeren-Franz. Hildesheim, 2004. S.61–62)

Lily Franz, geboren am 24. Januar 
1924, Foto von 1946
Foto: Privatbesitz Familie Franz

Waltraud Franz, geboren am  
29. November 1929, Foto von 1946
Foto: Privatbesitz Familie Franz
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Auf dem Weg nach Auschwitz
„Z 561 und Z 562“

„Von Braunschweig nach Auschwitz ging 
es dann mit einem richtigen Zug – kein 
Viehwaggon. […] Zwei Tage hat die Fahrt 
nach Auschwitz gedauert. Der Zug hat zwar 
öfter gehalten, aber nicht lange. Aber sehen 
konnten wir nichts. Die Fenster waren zu […]
zugestrichen, also so, dass wir nicht raus
sehen konnten.“ 

Der Zug erreichte Auschwitz bei Dunkelheit. 
An der Rampe warteten bereits SS-Männer 
auf die ankommenden Häftlinge:

„Es muss schon spät gewesen sein, denn 
die Lichter waren alle an. Als wir dort anka-
men, hieß es dann, wo die Türen aufgegan-
gen sind: ‚Raus! Raus!‘ und es wurde auch 
gleich geschlagen und ‚Alles aufstellen‘. 
Und dann sind wir in einen großen Block, 
das war gleich an der Rampe, wo wir raus 

sind. […] Da waren viele Menschen, eben 
vom ganzen Zug aus, dass alles voll gewe-
sen war. Wer gestanden hat, der musste 
stehen bleiben, setzen konnte sich keiner, so 
voll war das. […] In der Frühe sind sie dann 
wiedergekommen, mussten dann alle raus, 
anstellen. Und dann sind wir nach Birkenau 
einmarschiert. […] 
Unterwegs war das Judenlager, das Männer
lager, wo wir durch gekommen sind, da 
haben wir die ersten Toten liegen sehen.“

In Birkenau angekommen, wurde allen 
Häftlingen eine Erkennungsnummer auf den 
Unterarm tätowiert. Zigeuner bekamen eine 
Nummer mit einem „Z“ davor.
„Wir waren der erste Transport in Birkenau.  
Ich hab die Nummer Z 562 und meine 
Schwester Z 561.“

Zitate aus: Interview mit Waltraud Franz vom 16. November 
1993, Stiftung niedersächsische Gedenkstätten, Celle, Inter-
viewsammlung „Sinti und Roma in Niedersachsen“, Nr. 49 

Deportation von Sinti und Roma aus Remscheid nach Auschwitz-Birkenau im März 1943
Foto: Stadtarchiv Remscheid
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Karte: Deportationswege aus Norddeutschland nach Auschwitz
Ernst Klett Verlag, Stuttgart

Deportation von Sinti und Roma aus Remscheid nach Auschwitz-Birkenau im März 1943
Stadtarchiv Remscheid
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Auszug aus dem Schnellbrief des Reichssicherheitshauptamtes vom 29. Januar 1943, in dem die  
Einzelheiten der von Himmler angeordneten Deportation der Sinti und Roma festgelegt wurden
Dokument: Landesarchiv Baden-Württemberg – Generalarchiv Karlsruhe, 364 Zugang 1975-3 II Nr. 24, S. 55–56
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Auszug aus dem Schnellbrief des Reichssicherheitshauptamtes vom 29. Januar 1943, in dem die  
Einzelheiten der von Himmler angeordneten Deportation der Sinti und Roma festgelegt wurden
Dokument: Landesarchiv Baden-Württemberg – Generalarchiv Karlsruhe, 364 Zugang 1975-3 II Nr. 24, S. 55–56
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Deportation März 1943

Am 16. Dezember 1942 veranlasste Himmler im sogenannten  
„Auschwitz-Erlass“ die Deportation der Sinti und Roma aus dem Reich. 
Der Auschwitz-Erlass leitete die letzte Phase der nationalsozialistischen 
Zigeunerpolitik ein. In ihm wurde festgelegt, dass alle noch im Deut-
schen Reich und in den besetzen europäischen Ländern lebenden Sinti 
und Roma festgenommen und in das Konzentrationslager Auschwitz-
Birkenau gebracht werden sollten. 
Ab März 1943 wurden ca. 23.000 Sinti und Roma aus dem Deutschen 
Reich und den besetzten Ländern, davon mehr als 1000 aus Nord-
deutschland, in das Zigeunerfamilienlager in Auschwitz-Birkenau  
deportiert. Nur etwa 2.000 – 3.000 von ihnen überlebten.

Deportation aus Niedersachen im März 1943 

Auf dem Gebiet des heutigen Niedersachsen wurden die „kommuna-
len Sammellager“ in Veltenhof bei Braunschweig, Altwarmbüchen bei 
Hannover und in der Papenhütte in Osnabrück in den ersten Märztagen 
geräumt.
In der Nacht zum 1. März wurde das „Sammellager“ im Altwarmbüchener 
Moor von der Polizei umstellt und die dort lebenden Sintifamilien im 
Scheinwerferlicht der Lastwagen zum Abtransport zusammengetrieben. 
Aus Veltenhof wurden mindestens 250 Personen zur Deportation nach 
Auschwitz abtransportiert.
In allen Teilen des Landes wurden Sinti und Roma gesucht und verhaf-
tet. So fanden in der Stadt Hannover Verhaftungen am 1. März 1943 
statt. Die Festgenommen wurden über den Bahnhof Fischerhof im 
Stadtteil Linden am nächsten Tag nach Auschwitz deportiert. 
Den verhafteten Sinti und Roma wurde gesagt, dass sie nach Polen 
gebracht werden, wo sie ein Haus, Land und Vieh bekämen, um sich 
selbst ernähren zu können. Den Kripobeamten, die für die Verhaftungen 
und die Deportation der Sinti verantwortlich waren, war das eigentliche 
Ziel Auschwitz bekannt. 

Historisch-politisches Stichwort
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Lily Franz, geboren am 24. Januar 
1924, Foto von 1946
Foto: Privatbesitz Familie Franz

Waltraud Franz, geboren am  
29. November 1929, Foto von 1946
Foto: Privatbesitz Familie Franz

4. | Auschwitzdeportation 1943
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Deportation von Sinti und Roma aus Remscheid nach Auschwitz-Birkenau im März 1943
Foto: Stadtarchiv Remscheid



Die Verfolgung der Sinti und Roma im Nationalsozialismus – Materialien aus Niedersachsen
Auschwitzdeportation 1943 | Materialsammlung

©
 S

ti
ft

u
n

g
 n

ie
d

er
sä

ch
si

sc
h

e 
G

ed
en

ks
tä

tt
en

, C
el

le
 2

01
7 

| a
ls

 K
o

p
ie

rv
o

rl
ag

e 
fr

ei
g

eg
eb

en
 | 

w
w

w
.g

es
ch

ic
h

te
-b

ew
u

ss
t-

se
in

.d
e

Karte: Deportationswege aus Norddeutschland nach Auschwitz
Ernst Klett Verlag, Stuttgart
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Auszug aus dem Schnellbrief des Reichssicherheitshauptamtes vom 29. Januar 1943, in dem die  
Einzelheiten der von Himmler angeordneten Deportation der Sinti und Roma festgelegt wurden
Dokument: Landesarchiv Baden-Württemberg – Generalarchiv Karlsruhe, 364 Zugang 1975-3 II Nr. 24, S. 55–56
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Auszug aus dem Schnellbrief des Reichssicherheitshauptamtes vom 29. Januar 1943, in dem die  
Einzelheiten der von Himmler angeordneten Deportation der Sinti und Roma festgelegt wurden
Dokument: Landesarchiv Baden-Württemberg – Generalarchiv Karlsruhe, 364 Zugang 1975-3 II Nr. 24, S. 55–56


